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Die reich strukturierte Landschaft des Vogels-
berges mit ihren offenen Wiesen und Weiden, 
Heckenlandschaften, zahlreichen Gewässern 
und Wäldern bietet Lebensraum für eine 
Vielzahl an Tieren und Pflanzen. Viele Klein-
säuger-, Vogel- und Insektenarten haben sich 
über Jahrhunderte hinweg auf das Leben in 
der Offenlandschaft spezialisiert. Dabei ist eine 
offene, d. h. weitgehend gehölzfreie Landschaft 
untypisch in der Natur. Ohne den menschli-
chen Einfluss würden hier überwiegend dichte 
Buchenwälder wachsen, wie sie noch heute im 
Hohen Vogelsberg vorkommen. Denn erst im 
Laufe der Besiedlungsgeschichte entstanden 
unsere Kulturlandschaften, und zahlreiche Ar-
ten kommen heute ausschließlich hier vor. Eine 
reich strukturierte und kleinteilige Offenland-
schaft kann dabei auf wenigen Quadratmetern 
mehr Arten einen Lebensraum bieten als ein 
dicht bewachsener Wald. Dies gilt nicht nur für 
die bunt blühenden Pflanzenarten der mageren 
Weiden und artenreichen Bergmähwiesen, son-
dern auch für ihre tierischen Bewohner.

Stellvertretend für viele Vogelarten der Offen-
landschaft möchten wir in diesem Jahr das  
Braunkehlchen  (Saxicola rubetra) in den 
Fokus rücken, das in Hessen vom Aussterben 
bedroht ist. Insbesondere die zunehmende 
Intensivierung der Landwirtschaft reduziert 
den Lebensraum und die Brutmöglichkeiten 
des zierlichen Vogels. Durch angepasste bzw. 
spätere Mahd- und Beweidungszeiten, das 
Belassen von Altgrasstreifen sowie den Aufbau 
dauerhafter Weidezäune können die Brutbe-
dingungen des anspruchsvollen Wiesenbrüters 
verbessert werden.

 Wiesenbrüter



2

JULIA BLUMENSAAT  
Öffentlichkeitsarbeit

Erste Erfahrungen im NGP konnte Julia Blumensaat bereits 2020 
sammeln. Im Rahmen eines fünfmonatigen Praktikums unter-
stützte sie das Projektteam und lernte die wunderschöne Kul-
turlandschaft des Vogelsberges intensiv kennen. Ihr botanisches 
Interesse mündete in einer Bachelorarbeit, die sich mit den

naturschutzfachlich wertvollen Offenlandschaften hier im Vogels-
berg beschäftigte. Nach dem Abschluss ihres Studiums stellte 
der Berufseinstieg beim NGP für beide Seiten einen Glücksfall 
dar. Seit Juli 2021 unterstützt Julia Blumensaat das Projektteam, 
als Assistenz für den Bereich Öffentlichkeitsarbeit. Nebenbei stu-
diert sie Physische Geographie im Master an der Uni Frankfurt. 

Neue, aber auch bekannte Gesichter bilden das Team des Naturschutzgroßprojektes Vogelsberg: 
(von links) Julia Blumensaat, Klaas Rüggeberg, Wiltrud Bien, Johannes Euler und Dr. Lena Faust

JOHANNES EULER   
Projektleiter

Der Umweltwissenschaftler Johannes Euler ist 
ein 26-jähriger gebürtiger Vogelsberger aus 
Lauterbach-Maar. Sein Studienschwerpunkt in 
Gießen war der Bereich Hydrologie/Gewässer-
kunde. Für seine Abschlussarbeit zur „Planung 
und Entwicklung naturnaher Gewässer-, Ufer- 
und Auenstrukturen zur Umsetzung der 

Wasserrahmenrichtlinie entlang der Lauter“ 
arbeitete er eng mit der Stadt Lauterbach zu-
sammen. Im Frühjahr 2022 wechselte er direkt 
vom Studium ins Berufsleben. Den Natur- und 
Umweltschutz in seiner eigenen Heimat vor-
anzutreiben, ist ihm ein persönliches Anliegen. 
Er freut sich sehr, als neuer Projektleiter des 
Naturschutzgroßprojektes Vogelsberg dieses 
Ziel aktiv verwirklichen zu können.

KLAAS RÜGGEBERG  
Stellvertretender Projektleiter

Gebürtig aus dem hohen Norden zog es 
Klaas Rüggeberg zum Studium nach Hes-
sen. In Marburg schloss er 2020 den Master 
in Physischer Geographie erfolgreich ab.

Sein besonderes Interesse gilt der Vege-
tationskunde. Als passionierter Gärtner 
und Natur-Enthusiast findet dies auch in 
seinem Privatleben Ausdruck. Klaas Rügge-
berg übernahm die Stelle als stellvertreten-
de Projektleitung schon 2021 von Michaela 
Fedeli während ihrer Elternzeit. So konnte 
er diese Aufgaben im Anschluss nahtlos 
weiterführen. 

Es war nur ein Jahr – aber es brachte viele personelle Veränderungen für das Naturschutzgroß-
projekt (NGP). Bewährte und bekannte Kräfte haben das Team verlassen. Elternschaft, Wohnort-
wechsel oder einfach der Wunsch, näher am eigenen Zuhause arbeiten zu wollen – es gab ver-
schiedene Gründe, weshalb das NGP-Team mehrere Mitarbeiter*innen ziehen lassen musste. So 
war es notwendig geworden, das NGP-Team neu zusammenzustellen. Die freigewordene Stelle 
von Judith Höck wurde im Juli durch Julia Blumensaat besetzt. Für die stellvertretende Projekt-
leiterin Michaela Fedeli rückte Klaas Rüggeberg ins Team, der schon ihre Elternzeit-Vertretung 
übernommen hatte. Der langjährige Projektleiter Ruben Max Garchow hat seinen Lebensmittel-
punkt in den Nord-Osten von Deutschland verlegt, weshalb er sein mit großem Engagement 
vorangetriebenes Projekt verlassen musste. Mit Johannes Euler, einem waschechten Vogelsber-
ger aus Lauterbach-Maar, wurde allerdings ein junger und motivierter Nachfolger gefunden.

Ein großer Erfolg für das Projektteam war die lang 
ersehnte weitere Stelle für den Bereich Langfristpacht 
und Grunderwerb. Es handelt sich um eine 50-%-Stelle

als Projektassistenz, die eine große Entlastung für das 
restliche Team darstellt. Daher freuen wir uns, dass seit 
März 2022 Dr. Lena Faust das Team verstärkt. Sie wird 
sich in Zukunft intensiv um die Themen Flächenerwerb 
und Langfristpacht kümmern. 

FRISCHER WIND IM TEAM

Fo
to

: S
G

 W
eb

de
si

gn

DR. LENA FAUST  
Grunderwerb

Dr. rer. nat. Lena Faust ist unser neuestes Teammit-
glied beim NGP. Auch sie ist dem Vogelsberg keine 
Fremde. Ihre große Naturverbundenheit führte die 
gebürtige Fuldaerin zum Biologiestudium mit den 
Schwerpunkten Pflanzenphysiologie und Botanik an 
die TU Darmstadt. Anschließend widmete sie sich in 

Südhessen mehrere Jahre lang der Bienenforschung 
und verfasste hierüber auch ihre Doktorarbeit. Gewäs-
serökologische Fragestellungen führten sie 2017 in 
den Vogelsberg, wo sie in den Bereichen Gewässerfor-
schung und Fischschutz tätig war. Mit ihren Fachkennt-
nissen, ihrer Berufserfahrung und ihren ausgezeichne-
ten kommunikativen Fähigkeiten übernimmt Frau Dr. 
Faust nun die Aufgaben in den Bereichen Grunderwerb 
und Langfristpacht beim NGP.

WILTRUD BIEN   
Verwaltung und Finanzen

Als langjährige Mitarbeiterin ist Wiltrud Bien die Seele 
im NGP. Durch ihre Projekterfahrung und ihr großes

organisatorisches Geschick behält die gebürtige Alsfel-
derin schon seit Januar 2018 den Überblick im Pro-
jektbüro, managed die Finanzen und ist die wichtige 
Konstante im Team. 
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PLUS 1 IM TEAM

WASCHECHTER VOGELSBERGER

VOM PRAKTIKUM ZUM BERUF

GEKOMMEN, UM ZU BLEIBEN

DIE KONSTANTE IM TEAM

FACHWISSEN UND TATENDRANG
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„Eine besondere Bedeutung besitzt 
der Vogelsberg für Großvögel (u. a. 
Rotmilan, Schwarzstorch und Wes-
penbussard), Arten alter Laubwälder 
(diverse Spechtarten) sowie der Still-
gewässer (u. a. Schwarzhalstaucher, 
Rallen, Enten). Besonders hervorzu-
heben ist der Bestand an bundes- 
bzw. landesweit vom Aussterben 
bedrohten Wiesen- und Halboffen-
landbrütern (Kiebitz, Bekassine, 
Raubwürger und Braunkehlchen).“

Das unscheinbare Braunkehlchen hat 
hohe Ansprüche an sein Brutgebiet. Als 
sogenannter Wiesenbrüter baut es sein 
Nest im hohen Gras der Wiesen und 
Weiden. 

Um die Gefährdung durch Greifvögel zu verringern, brauchen 
Braunkehlchen, Wiesenpieper & Co. weiträumig offene Flächen 

ohne höhere Gehölze in sicherer Entfernung zum nächs-
ten Waldrand. Das Braunkehlchen selbst ernährt sich 
hauptsächlich von Insekten. Für die Jagd nutzt es höhere 
Gräser, vorzugsweise trockenes Altgras oder Stauden, als 
Ansitzwarten. Es benötigt daher strukturreiche Wiesen 
mit Altgrasstreifen, Feuchtwiesen oder jüngere Brachen. 
Schmale Zaunpfosten und mittelhohe Litzen werden gerne 
als Ansitze genutzt. So können Braunkehlchenpopulationen 
durch das Errichten geeigneter Zäune unterstützt werden. 

Die zierlichen Braunkehlchen sind nur 12–14 cm groß. Die Zugvögel keh-
ren im Frühjahr aus dem tropischen Afrika zurück und sind von April bis 
September auch hier in Deutschland anzutreffen. Kurz nach der Ankunft 
beginnt die Brutzeit. Durch die braune Farbe gut im trockenen Gras getarnt 
bebrütet jedes Brutpaar für ca. zwei Wochen seine 4–7 Eier. Die Jungvögel 
brauchen anschließend etwa zwei weitere Wochen, um flügge zu werden. 
Da es sich in der Regel um die einzige Brut im Jahr handelt, ist der Braun-
kehlchenschutz in diesem Zeitraum besonders wichtig.

Hier ist das Engagement unserer Landwirt*innen gefragt. Unsere offene 
Kulturlandschaft muss durch Mahd und Beweidung offengehalten werden. 
Gleichzeitig kann eine zu frühe Mahd während der Brutzeit die Gelege zer-
stören und den noch flugunfähigen Jungvögeln zum Verhängnis werden. 
Ein späterer Mahdtermin, wie er in der extensiven Landwirtschaft üblich 
ist, kann da Abhilfe schaffen. Auch das Belassen von Rand- und Altgras-
streifen schützt Gelege und hilft dem Braunkehlchen, ausreichend Schutz 
und Nahrung für die Jungvögel zu finden. 

BRAUNKEHLCHEN     & CO.

Braunkehlchenförderung durch ein Zaun-
bauprojekt bei Crainfeld/Vaitshain

Von oben: 
Wiesenpieper, 
Braunkehlchen, 
Braunkehlchen-
nest, Kiebitz-
Gelege, Raub-
würger

Das Naturschutzgroßprojekt (NGP) setzt sich durch 
verschiedene Maßnahmen intensiv für den Schutz 
des Braunkehlchens und anderer Wiesenbrüter im 
Projektgebiet ein. Da die Voraussetzung für die 
Wiesen- und Halboffenlandbrüter der Erhalt der 
offenen Kulturlandschaft ist, fördert das Projekt 
durch Instandsetzungsmaßnahmen von Grünland, 
Entbuschungen und Heckenpflege die Schaffung 
geeigneter Lebensräume. 

Das NGP setzt neben direkten Artschutzmaßnahmen daher auch auf das Verständnis von Landwirt*innen, 
die durch traditionelle Bewirtschaftung als Pfleger und Hüter der Vogelsberger Kulturlandschaft tätig sind. 
Im Gespräch klärt das Projektteam stets über die positiven Effekte der extensiven Bewirtschaftung von 
Wiesen und Weiden auf. Durch die verständnisvolle Bewirtschaftung können optimale Brutbedingungen 
geschaffen werden. Des Weiteren kann das NGP an zuvor im Pflege- und Entwicklungsplan festgelegten 
Flächen den Bau geeigneter Zaunanlagen mitfinanzieren. Ein größeres Zaunbauprojekt findet zum Beispiel 

in diesem Jahr bei Crainfeld/Vaitshain statt. 

Neben dem Braunkehlchen zählen auch Wiesenpieper, Kiebitz und Bekassine zu den be-
sonders schützenswerten Wiesenbrütern im Vogelsberg. Der Wiesenpieper benötigt 

ebenfalls weiträumiges strukturreiches 
Grasland. Kiebitz und Bekassine hinge-
gen bevorzugen die feuchteren Offen-
landschaften und sind auch in Mooren 
anzutreffen. Durch die Renaturierung der 
Hochmoore im Vogelsberg hoffen wir, hier 
wieder neue Lebensräume für die selten 
gewordenen Arten zu schaffen.

Aus dem Fördermittelbescheid:

Strukturreiche Offenlandschaft im Vogelsberg 
für die bedrohten Wiesenbrüter

Fotos: SG Webdesign | M. Mecnarowski | Murator | A. Träger | xulescu_g; 



Landesnaturschutzgesetz. In Hessen ist dies 
das Hessisches Ausführungsgesetz zum 
Bundesnaturschutzgesetz (HAGBNatSchG). 
Die Länder sind demnach mit der direkten 
Umsetzung der EU-Richtlinien beauftragt. 
Mangelhafte Umsetzungen können dabei 
sogar zu Vertragsverletzungsverfahren der 
EU gegen den Bund führen. So verklagte die 
EU in einem solchen Verfahren Deutschland 
wegen des unzureichenden Schutzes von 
artenreichen Wiesen in Natura-2000-Gebie-
ten. Hierzu zählen die artenreichen Flach-
land- und Bergmähwiesen. 

Im Vogelsberg tragen wir mit einem Vor-
kommen von fast 50 Prozent aller hessi-
schen Bergmähwiesen eine besondere Ver-
antwortung. Daher macht sich das NGP für 
den Schutz der Mähwiesen vor Ort stark. 
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Die Vorgaben im Naturschutz sind vielfältig 
und für den Laien oft verwirrend. Mit stei-
gendem Interesse am Umwelt- und Natur-
schutz und der zunehmenden Bedeutung 
als Teil politischer Strategien und im Zuge 
des Klimawandels wachsen auch gesetzli-
che und gesellschaftliche Ansprüche. Daher 
lohnt es, sich einen Überblick zu verschaf-
fen, wer eigentlich welche Vorgaben macht. 

Deutschland hat sich wie alle ande-
ren EU-Staaten dazu verpflichtet, 
die Vorgaben der EU zum Thema 

Umwelt- und Naturschutz in nationales 
Recht zu überführen. Den Rahmen geben 
EU-Richtlinien vor, von denen Ihnen sicher 
die eine oder andere bereits ein Begriff ist. 
Hierzu gehören z. B. die sog. „Vogelschutz-
richtlinie“ oder die „Flora-Fauna-Habitat 
Richtlinie“ (FFH RL), welche Vorgaben für 
den Vogelschutz bzw. den Schutz der natür-
lichen Lebensräume machen. Die erfolgrei-
che Umsetzung der Richtlinien wird durch 
ein regelmäßiges bundesweites Monitoring 
zurück an die EU berichtet. 

In Deutschland bildet das Bundes-
naturschutzgesetz (BNatSchG) den 
Rechtsrahmen. Der Staat macht hier 

an vielen Stellen Gebrauch von seiner 
konkurrierenden Gesetzgebungskompetenz 
und gibt die Kerngesetze für Naturschutz, 
Artenschutz und Meeresnaturschutz vor. 
Dies stellt eine Besonderheit im föderalis-
tischen System Deutschlands dar, da der 
Bund sonst vielfach Gesetzgebungskompe-
tenzen den Ländern überlässt. 

Dennoch haben die Länder Mitspra-
cherecht bei „ihrem“ Naturschutz. 
Im Landesrecht finden sich u. a. 

detailliertere Angaben zur jeweiligen 
Zuständigkeit und zu Verfahrensfragen. 
Landesgesetze greifen überall dort, wo 
das BNatSchG nicht auf seine vorrangige 
Gesetzgebungsgewalt besteht. So besitzt 
jedes Bundesland zusätzlich ein eigenes 

Naturschutz: 
	 	 WER SAGT WAS

bewirtschaftung ALS BASIS
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Naturschutz und Landwirtschaft werden häufig als Gegensätze betrachtet. Können beide daher die-
selben Ziele verfolgen? Die überraschende Antwort ist „ja“! Landwirtschaft und Naturschutz können 
Hand in Hand gehen – und das sogar sehr gut!

Unser Landschaftsbild ist geprägt durch Wirtschaftswälder und eine 
vielgestaltige Kulturlandschaft mit bunt blühenden Wiesen, Weiden 

und Ackerlandschaften, von Hecken und 
Fließgewässern durchzogen. Diese arten-
reiche Kulturlandschaft konnte allein durch 
die traditionelle bäuerliche Wirtschafts-
weise unserer Vorfahren entstehen.

Doch was ist so wertvoll an diesen 
menschengemachten Land-
schaften? Die Veränderung der 
Landschaft vollzog sich über 
eine sehr lange Zeitspanne 

hinweg, sodass die Natur ausreichend Zeit hatte, sich da-
rauf einzustellen. Viele Tier- und Pflanzenarten haben sich 
speziell an die Offenlandschaft angepasst. Diese alte Kul-
turlandschaft bietet durch ihr abwechslungsreiches Mosaik 
verschiedenster Lebensräume Raum für unzählige Tier- 
und Pflanzenarten. Und diese Biodiversität ist ein wahrhaf-
ter Naturschatz, den es für zukünftige Generationen zu erhalten gilt.

Unsere Kulturlandschaft verliert jedoch zunehmend ihre Artenvielfalt. 
Insbesondere die Intensivierung der Landwirtschaft seit den 1950er-
Jahren nimmt starken Einfluss auf die Ökosysteme. Bodenverdichtung, 
Monokulturen, der Einsatz von Insektiziden und das Ausräumen der 
Landschaft – all das sorgt für schwindende Lebensräume. Kleinräumige 
Versteck- und Rückzugsmöglichkeiten in Altgrasstreifen, auf Brachen 
und durch Einzelgehölze gehen verloren. Die Überdüngung führt dazu, 
dass nur noch wenige „Allrounder“ ohne spezifische Ansprüche überleben.  

Die Lösung liegt tatsächlich bei unseren Landwirt*innen. Wenn sich die Landwirtschaft bereit 
erklärt, auf einem Teil ihrer Flächen keine stickstoffreichen Düngemittel einzusetzen und auf den 
Einsatz von aggressiven Insektiziden und Herbiziden verzichtet, bleibt Raum für den Artenreichtum. 
Die Landwirtschaft kann sich dafür an der traditionellen, extensiven Landwirtschaft orientieren. 
Dieser Einsatz für den Naturschutz muss natürlich entsprechend gewürdigt werden. 

Eine kleinräumige, vielfältige Kulturlandschaft, wie sie durch die Landwirtschaft geschaffen 
wurde, kann durch verständnisvolle und naturschutzorientierte Bewirtschaftung auch für künftige 
Generationen bewahrt werden.
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GEFÖRDERT DURCH 

In diesem Jahr hat sich das NGP eine ganz beson-
dere „Maßnahme“ einfallen lassen, um der brei-
ten Öffentlichkeit das Herzstück unseres Projekts 
näherzubringen: Gemeinsam mit der Firma MAW 
production produzieren wir einen Imagefilm zum 
Thema „Bergmähwiesen im Vogelsberg“. Denn oft 
werden wir gefragt: Was ist eigentlich eine 
Bergmähwiese? Was macht sie aus? 
Und warum interessiert sich der Natur-
schutz für solche landwirtschaftlichen 
Flächen? Im Film kommen daher viele 
Akteuer*innen, Naturschützer*innen und 
Landwirt*innen zu Wort, die sich tagtäg-
lich um den Erhalt dieser besonderen 
Wiesen bemühen. Das Filmteam beglei-
tete auch die Jury bei der Auswahl der 
schönsten Bergmähwiesen im Vogels-
berg. Mit dieser Prämierung werden die 
hart arbeitenden Bewirtschafter*innen 
gewürdigt, die durch eine schonende 
und z. T. noch traditionelle Landwirt-
schaft die Bergmähwiesen pflegen und so 
langfristig erhalten. Mit diesem Film wollen wir
unsere Begeisterung für die blumenbunten Bergwiesen in die Welt hinaustragen und 
zeigen, dass sich der Erhalt der Bergmähwiesen bei uns im Vogelsberg lohnt! 

FILM AB!
BERGMÄHWIESEN IM BILD – 
EIN IMAGEFILM FÜR DIE BERGMÄHWIESE

Action! Das Filmteam bei 
der Arbeit mitten in der 
bunten Vielfalt unserer 
Bergmähwiesen
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Du findest uns auch auf


